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0pätlj?rüft
9?acf)brucï uerboten.

Kein Höslein blütjt am tüege metjr,
Da Cens unb Sommer fbmanben,
Unb ftumm ift fd^ort ber Döglein ffeer.
So [tili ift's in ben Canben.

Der Sonne letter, matter Schein

Spielt mübe auf bem Hafen.
Der Hebel frieebt ins tEal herein,
Unb rauhe Stürme blafen. —

/ Durcb beinen 5rübling gingft bu frotj
J Unb fannft an (Slücf unb Htinne.

j Dein Sommer fam, ber Cens entfloh,
j Dir marb niebt bang $u Sinne.

< JDart' nur <£inft toebt ein tDtnb ins Ejaus
| Unb bauebt ins tfers bir milbe
I Unb löfebt bein Cebensticbtlein aus
j 2lbee, itjr Censgefilbe!

3atob Stutj, tfemmersmü.

>x<-

c&ofi Jjo! Ma J)u!
©pifobe auê bem ©infaU ber gransofen in Stibroatben.

®ott$fabeIIa Saifer, ©ectenrieb.
ïiadjbrucï berbotett.

— „|)oIi t)o bia I)u!"
®er ©eppli jobelte au§ notier Keifte urtb fbnitt ftet) eine ©bierlingêftôte

predjt.
®ann fpäbte er in§ $at hinunter.
fftaub ftieg nob non ben oben Sranbftätten.
@§ fat) tnahrlid) nibt gum pöbeln auê, unb i£>m mar auch nicht brum.
Stber er tat eê bob: — „|)oIi ho! bia hu!" baê freute feine Kufje, unb

ber Anführer ber Keinen oergmeifetten Sauerntruppe, bie norhin burb ben ißaff
gog, um fpülfe nad) Suob§ gu bringen, hatte ihm gugerufen: — „fpe! buia!
jobte nur gu, fo laug fei ©'fahr umä ift, baff mir'l tnüffet. —"

©'fahr! ba§ mar ein teereê 2Bort für ben Sub. @r bliefte nab bem

©tanferhorn, ba mar fein getfen im holten, fein ©emitter brolfie im Dften,
ber fbmarge ©tier hatte fib nibt nerftiegen, nun benn: „fpoti ho bia hu! —"

®ie SEiere hoben ihr fpaupt unb btmmetten freubig, bann befdjnopperten
fie bie mit fperbftgeitlofen überfäte SBeibe.

®er ©eppli feigte fib auf einen Reffen, fbtenferte mit ben naeften Seinen
umher unb blingefte bie untergehenbe ©onne oerftânbniêinnig an.

„?lm £>äuättdjeit §erb". $at)vgang VIII. £>eft l.

Spätherbst.

Rein Nöslein blüht am Wege mehr,
Da Lenz und Sommer schwanden.
Und stumm ist schon der vöglein Heer.
So still ist's in den Landen.

Der Sonne letzter, matter Schein

Spielt müde auf dem Rasen.

Der Nebel kriecht ins Tal herein,
Und rauhe Stürme blasen. —

/ Durch deinen Frübling gingst du froh
j Und sannst an Glück und Minne.
< Dein Sommer kam, der Lenz entfloh,
^ Dir ward nicht bang zu Sinne.
; Wart' nur! Linst weht ein Wind ins Haus

Und haucht ins Herz dir milde
Und löscht dein Lebenslichtlein aus

j Adee, ihr Lenzgefilde!
Jakob Stutz, Hemmerswil.

>x<-

Koli ho! dia hu!
Episode aus dem Einfall der Franzosen in Nidwalden.

Von Isabella Kaiser, Beckenried.
Nachdruck verboten.

— „Holi ho! dia hu!"
Der Seppli jodelte aus voller Kehle und schnitt sich eine Schierlingsflöte

zurecht.

Dann spähte er ins Tal hinunter.
Rauch stieg noch von den öden Brandstätten.
Es sah wahrlich nicht zum Jodeln aus, und ihm war auch nicht drum.
Aber er tat es doch: — „Holi ho! dia hu!" das freute seine Kühe, und

der Anführer der kleinen verzweifelten Bauerntruppe, die vorhin durch den Paß
zog, um Hülfe nach Buochs zu bringen, hatte ihm zugerufen: — „He! duia!
jodle nur zu, fo lang kei G'fahr umä ist, daß mir's wüstet. —"

G'fahr! das war ein leeres Wort für den Bub. Er blickte nach dem

Stanserhorn, da war kein Felsen im Rollen, kein Gewitter drohte im Osten,
der schwarze Stier hatte sich nicht verstiegen, nun denn: „Holi ho dia hu! —"

Die Tiere hoben ihr Haupt und bimmelten freudig, dann beschnopperten
sie die mit Herbstzeitlosen übersäte Weide.

Der Seppli setzte sich auf einen Felsen, schlenkerte mit den nackten Beinen
umher und blinzelte die untergehende Sonne verständnisinnig an.

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang Vlll. Heft I.
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— „9tei, rata fdjön! —" unb ber Pfarrer jagte, nur ber liebe ©ott fönne

biefe grofje Äuget fo freier buret) bie breite |jimmelSbaf)n fdjieben.

Stßie grofj fd)ien bie SSÖett! ©eppliS SOBelt fing in ©tanë an unb t)örte

bei ben SßallenftMen auf.

®at)eim flatten fie it)n blob unb einfältig, roeit er fo roortt'arg raar.

giber ba§ oiete Sieben roar nun einmal nid)t fein galt. Stuf ber 2ttp roar bas

Siebenfache; roar er fröt)tid), fo jobefte er, unb tarn ifjm etroaS in bie Quere,

fo pfiff er nor fid) t)in.
2tber ein offenes 2luge hatte ber ©eppli für bie ©djönljeit feiner Heimat.

2lur eineê! — ba§ anbere hatte er oor 3af)ren eingebüßt, als ein fteiner Äa=

merab neben itjm eine gtinte fo ungefdjidt ^anbtjabte, bafj ber ©djufj bem

armen ©eppli in§ tinte 2luge brang. ®a« 2tuge roar hin, aber ber ©eppli

blieb recht tebenbig babei. @r fagte ftch, bafc er boeb nod) einen guten ©d^en
abgeben roürbe, bann brauste er teine foldje ^ra^e ju fdjneiben roie bie an«

bern, bie beim 3^" immer ein 2tuge jutniffen.

3a, hätte er nur erft ein ©eroetjr! ©r hob feine Sßeibengerte unb sielte

nad) ber ©onnenfd)eibe unb bann nad) einem Saum. Sen roürbe er ficherlich

treffen, roenn er rote .jpofen trüge roie bie SDtänner, bie geftern feines SaterS

gof im Äniri einäfdierten, baf? er mit bem Sief) auf ber Stöeibe fliehen muf?te

unb teine Statte metjr tannte, um fein jpaupt ^injulegen.

Unb alle fchrieen : „gürio! ftürio —« unb am 2Bege fc^liefen grauen,

©reife unb Äinber, fo feft, als wollten fie nie met)r erroadjen, unb alle flauten

fo traurig brein, unb überall ffojj »tut, als hätte man bie ©onne ermorbet.

Sern ©eppli roar eS erft roieber root)I, als er auf bem SfBifiberg ftanb unb

ber grofje griebe ber Sßeibe it)n umgab.

@r fann nad).

©eit bie roten fpofen im ßanbe roimmelten, trugen alle Sauern bie StBaffe

in ber £anb unb bie Serjroeiflung im 3Intlifc. Sin aßen £eden lauerten fie

lauernb: — „£uf<h! WM ~"ûen ©ebüfdjen tlang eS: „«ßiff! paff! —"

unb feiner jobelte meljr.
9tur ber ©eppli nod), roeil er nichtê nom Äriege raupte. ®en hatte ber

liebe ©ott nicht erfefcjaffen, ben batten roobl bie roten teufet inS Sanb gebraut.

SBarum tarnen fie nur, flatten fie benn nicht eine fpeimat jenfeits ber Serge,

unb Sßiefen ju rnäljen unb gerben ju roeiben, unb einen lieben ©ott!

®er Sfarrer fagte, fie tarnen, um ibnen ©ott au§ ber Äirdje p fteblen

©eppli ladite fid) inS gauftdjen. ®a Ratten fie aber Diel p tun! ©ott

roar ja nicht blofj in ber Äirdje. ©eppli roar ibm jd)on oft auf ber SBeibe

begegnet, im Sßebetgeroanb, im fdpeeigen Äteib, in ber 2lbenbröte, als bie Set«

jeitgtode 00m ®orf h^auf tlang, unb anbäd)tig roar er in bie Änie gefunten.

— „§oli ho bia f)u!" • • •

©r bliefte inS Sat: bie Sauerntruppe roar foeben oerfd)rounben.

Son ber entgegengefetjten ©eite aber nabten 9JÎenfchen.

Z —

— „Nei, wia schön! —" und der Pfarrer sagte, nur der liebe Gott könne

diese große Kugel so sicher durch die breite Himmelsbahn schieben.

Wie groß schien die Welt! Sepplis Welt fing in Stans an und hörte

bei den Wallenstöcken aus.

Daheim schalten sie ihn blöd und einfältig, weil er so wortkarg war.

Aber das viele Reden war nun einmal nicht sein Fall. Auf der Alp war das

Nebensache; war er fröhlich, so jodelte er, und kam ihm etwas in die Quere,

so pfiff er vor sich hin.
Aber ein offenes Auge hatte der Seppli für die Schönheit seiner Heimat.

Nur eines! — das andere hatte er vor Jahren eingebüßt, als ein kleiner Ka-

merad neben ihm eine Flinte so ungeschickt handhabte, daß der Schuß dem

armen Seppli ins linke Auge drang. Das Auge war hin, aber der Seppli

blieb recht lebendig dabei. Er sagte sich, daß er doch noch einen guten Schützen

abgeben würde, dann brauchte er keine solche Fratze zu schneiden wie die an-

dern, die beim Zielen immer ein Auge zukniffen.

Ja, hätte er nur erst ein Gewehr! Er hob seine Weidengerte und zielte

nach der Sonnenscheibe und dann nach einem Baum. Den würde er sicherlich

treffen, wenn er rote Hosen trüge wie die Männer, die gestern seines Vaters

Hof im Kniri einäscherten, daß er mit dem Vieh auf der Weide fliehen mußte

und keine Stätte mehr kannte, um sein Haupt hinzulegen.

Und alle schrieen: „Fürio! Fürio! —" und am Wege schliefen Frauen,

Greise und Kinder, so fest, als wollten sie nie mehr erwachen, und alle schauten

so traurig drein, und überall floß Blut, als hätte man die Sonne ermordet.

Dem Seppli war es erst wieder wohl, als er auf dem Wisiberg stand und

der große Friede der Weide ihn umgab.

Er sann nach.

Seit die roten Hosen im Lande wimmelten, trugen alle Bauern die Waffe

in der Hand und die Verzweiflung im Antlitz. An allen Hecken kauerten sie

lauernd: — „Husch! Husch! —" aus allen Gebüschen klang es: „Piff! paff! —"

und keiner jodelte mehr.

Nur der Seppli noch, weil er nichts vom Kriege wußte. Den hatte der

liebe Gott nicht erschaffen, den hatten wohl die roten Teufel ins Land gebracht.

Warum kamen sie nur, hatten sie denn nicht eine Heimat jenseits der Berge,

und Wiesen zu mähen und Herden zu weiden, und einen lieben Gott!

Der Pfarrer sagte, sie kämen, um ihnen Gott aus der Kirche zu stehlen!

Seppli lachte sich ins Fäustchen. Da hätten sie aber viel zu tun! Gott

war ja nicht bloß in der Kirche. Seppli war ihm schon oft aus der Weide

begegnet, im Nebelgewand, im schneeigen Kleid, in der Abendröte, als die Bet-

zeitglocke vom Dorf hinauf klang, und andächtig war er in die Knie gesunken.

— „Holi ho! dia hu!"
Er blickte ins Tal: die Bauerntruppe war soeben verschwunden.

Von der entgegengesetzten Seite aber nahten Menschen.
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^ät) brad) er fein Sobetn ab unb blieb ftufcig, bie fpänbe in ben |>ofen-
tafd)en, fielen.

@ine frangöftfdje Kolonne tauchte am Slbtjang ber SBeibe auf, oorftd)tig
umtjerfpät)enb. ©ie fdjteppten eine leicfjte Kanone mit.

@§ mar ein Sorpoften beê ©eneratë Schauenburg, im Kunbfc^aften be-
griffen.

— „®ie fRoten! —" bad)te ©epp erfd)roden, unb roie eine Sltmung burdp
pdte if)n ber ©ebanfe: — „©ie ®'fat)t! ba3 roar'§! —"

— „Sßa§ tjenb bie ba ume j'tjöfete? —" frug er fic^ ingrimmig.
— „Dtje! ißetit, met»r fingen lieben fetir SRufif —" rief if)tn

ein ©otbat p.
©er Sub ftettte fid) taub, bei ber jroeiten Stufforberung bretjte er fid) um

unb erflärte furj: — „S mag nümme. —"
— „Tant pis. fpafte gefeïpt oorübermarfd)ieren etroaë, tje? —"
@r- bïidfte blöbe p itjnen auf.
©er bidbäudjige SRajor, ber puftenb nacf)get)umpett tarn unb fid) rütpnte,

beutfd) p fpredjen, fdpaujte itjn mit ©onnerftimme an: — „Sub, ift oorbei
jemanb gegangen? —"

— „O ja, e§ ganjeê fRubel gäf). —"
— „SBie oiete SRann ?"
— „Sroänj'g Küt)e unb jroei ©it)eti. —"
— „©ummfopf! —" bann geigte er pm ©at hinunter, roo bie ©ngel-

bergeraa raufdjte.
— „®a abe finb feine 9Renfcf)en gegangen? —"
— „£inf§ g'felp i ja nüb, —" fagte ber ©eppti unb geigte bem SRajor

fein au§get)öt)lte§ Sluge.

— ,,©o! fo! fcharmant!" ©r fjiett fid) ben Saud) oor Sadjen unb roanbte
fid) p feiner Kompagnie: — „C'est un idiot, nous n'en tirerons rien, quelle
race, t)a! tja!*) SOßie f)eifjt er? —"

— „©er Knirifeppti bin i. —"
— „Eh bien, ©eppli, fennft bu bie 2Beg nad) Suod)§? —"
— „Sa ftilt, —" ©er Sub redte fid) pratjtenb, — „i meifj atte§ fjie umä

unb änä. —"
— „Sttj! tant mieux! ©et)t'§ ba hinunter? —"
©eppti btidte in§ Sal ba maren bie Sauern gegangen ba

füllten bie Sioten nidjt t)in bie maren ja „bie @'fat)r". ©ort unten, mo
ber @ee p blauen anfing, bort lag Suodjê. Sttfo borttjin roollten fie.

— „Sla t)ä! —" fagte er energifd) unb mie§ pr entgegengefetjten Slid)-
tung tjin: — „®a uifä gafjt'S, bur bä ißafj. —"

Sitte btidten enttäufdjt empor. Sltfo nod)inat§ frajetn. Sa biefem oer-
bammten Sergtanb roufjte man bod) nie, rooran man mar.

*) — @m Sölöbftttrtiger! Sann unë nidjtë nüijen. @ct)öne Staffe, baë! —

— 3 —

Jäh brach er sein Jodeln ab und blieb stutzig, die Hände in den Hosen-
laschen, stehen.

Eine französische Kolonne tauchte am Abhang der Weide auf, vorsichtig
umherspähend. Sie schleppten eine leichte Kanone mit.

Es war ein Vorposten des Generals Schauenburg, im Kundschaften be-
griffen.

— „Die Roten! —" dachte Sepp erschrocken, und wie eine Ahnung durch-
zuckte ihn der Gedanke: — „Die G'fahr! das war's! —"

— „Was hend die da ume z'hösele? —" frug er sich ingrimmig.
— „Ohe! Petit, mehr singen lieben sehr Musik —" rief ihm

ein Soldat zu.
Der Bub stellte sich taub, bei der zweiten Aufforderung drehte er sich um

und erklärte kurz: — „I mag nümme. —"
— „Vunl xi8. Haste gesehn vorübermarschieren etwas, he? —"
Er blickte blöde zu ihnen auf.
Der dickbäuchige Major, der pustend nachgehumpelt kam und sich rühmte,

deutsch zu sprechen, schnauzte ihn mit Donnerstimme an: — „Bub, ist vorbei
jemand gegangen? —

— „O ja, es ganzes Rudel Fäh. —"
— „Wie viele Mann?"
— „Zwänz'g Kühe und zwei Gitzeli. —"
— „Dummkopf! —" dann zeigte er zum Tal hinunter, wo die Engel-

bergeraa rauschte.

— „Da abe sind keine Menschen gegangen? —"
— „Links g'sehn i ja nüd, —" sagte der Seppli und zeigte dem Major

sein ausgehöhltes Auge.

— „So! so! scharmant!" Er hielt sich den Bauch vor Lachen und wandte
sich zu seiner Kompagnie: — „e'ost nu ickiot, non8 n'on àrons à, guà
rues, ha! ha! I Wie heißt er? —"

— „Der Kniriseppli bin i. —"
— „All dien, Seppli, kennst du die Weg nach Buochs? —"
— „Ja frili, —" Der Bub reckte sich prahlend, — „i weiß alles hie umä

und änä. —"
— „Ah! tunt misux! Geht's da hinunter? —"
Seppli blickte ins Tal da waren die Bauern gegangen da

sollten die Roten nicht hin die waren ja „die G'fahr". Dort unten, wo
der See zu blauen anfing, dort lag Buochs. Also dorthin wollten sie.

— „Nä hä! —" sagte er energisch und wies zur entgegengesetzten Rich-
tung hin: — „Da uifä gaht's, dur dä Paß. —"

Alle blickten enttäuscht empor. Also nochmals kraxeln. In diesem ver-
dämmten Bergland wußte man doch nie, woran man war.

5) — Ein Blödsinniger! Kann uns nichts nützen. Schöne Rasse, das! —
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2)ie Kanoniere fluchten.

— „'§ galft ganj ring —" nerficfyerte aber ©eppli, — „mini Küfje gönb

au uifä. —"
— „2ltfo m arid) ®u wirft fein gütjrer ber granjofen, aber malheur

à toi, wenn bu bid) irrft, mir morîfen bid) ab."

©eppli oerftanb ba§ Kauberroelfd) nid)t, aber bie ©ebärbe oert)iej3 nidft§
©ute§. ©o brotjenb fprad) ber „Sttti", roenn e§ Çpriiget gab.

Stber ©eppli mar ein mutiger Kerl.
@3 mar it>m, at§ pnnge it»n eine innerliche ©timme, bie roten fpofen

nom 3iele abjulenïen, al§ leite ifjn eine ©d)attent)anb auf bie abgelegenen fßfabe,

meit ab non 9Jtenfd)en.

@r fammelte feine £>erbe: — „©a! fa! fa! f)ü! ot lo be! —" unb

trieb fie nor fic^ ^er.

Po^lid) tarn eine mächtige fyreube über if)n beim ©ebanten, baff bie

Sauern nun unbehelligt in Suod)§ anfommen unb fpülfe bringen mürben, unb

er fdjmetterte au§ noller Keifte in ben finîenben ^erbftabenb l)inau§:

„Uf be Serge tfcE) guet labe,
Dbhbi o=ou=obl=bbo=ou,

Silber }ud)äe nit oergäbe"

unb bie ©loden ber Küf)e bimmelten unb bammelten fo freubig brein,

baff einige luftige ©olbaten ben Kehrreim mit anftimmten: — ,,0bHbi=o=ou«

obt=bi=o=ou. —"
Unb jobelnb führte ber Heine üiibmalbner Kül)fepp eine frangöfifdje Ko=

tonne auf ber entlegenfien SSBeibe Ijin.
©djnaubenb, !eud)enb îjinttc ber bide ïïfîajor hinterbrein. ©d)were ©d)roeif5=

tropfen rannen über feine SBangen.

SJtit hüe unb bia rourbe bie Kanone bie fteilen 2tbt)änge t)inaufgejogen,

mo fie in bem moorigen Soben fo tief nerfant, bap e§ ben nereinten Kräften
nid)t glüdte, fie heraufziehen.

©eppli fjalf reader mit.

Qnnertid) aber fdjlug er einen ißurjelbaum oor fyreube.

©ie blieb fteden.

Stuf alle fragen, ob e§ benn nod) meit fei, antwortete ber Sepp ïurj;
— „Süä, nä! —"

^mmer tiefer fanf ba§ $al, Dämmerung breitete fid) über ba§ Sanb;

nur bie fdjneeigen ©ipfet glühten noct) in oertjeijjenber ißrad)t.
Unermüblid) fdjritt ©eppli oorroärt§, er rouble nicht, mol)in er ging; er

rouble nidjt, warum er ging ; er ging einfad), weil er „muffte", unb füllte fid)

fo glüdtid) babei, ab» ptte man ibjn plö^lict) at§ Birten einer anberen, befferen

£>erbe eingelegt.

2lfdjgrau brad) ber 2lbenb ein.

©tunbe um ©tunbe oerrattn im ftrengen SUlarfc^.
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Die Kanoniere fluchten.

— „'s gaht ganz ring! —" versicherte aber Seppli, — „mini Kühe gönd

au uifä. —"
— „Also marsch! Du wirst sein Führer der Franzosen, aber mâsur

à toi, wenn du dich irrst, wir morksen dich ab."

Seppli verstand das Kauderwelsch nicht, aber die Gebärde verhieß nichts

Gutes. So drohend sprach der „Ätti", wenn es Prügel gab.

Aber Seppli war ein mutiger Kerl.
Es war ihm, als zwinge ihn eine innerliche Stimme, die roten Hosen

vom Ziele abzulenken, als leite ihn eine Schattenhand auf die abgelegenen Pfade,
weit ab von Menschen.

Er sammelte seine Herde: — „Sa! sa! sa! hü! ot lo be! —" und

trieb sie vor sich her.

Plötzlich kam eine mächtige Freude über ihn beim Gedanken, daß die

Bauern nun unbehelligt in Buochs ankommen und Hülfe bringen würden, und

er schmetterte aus voller Kehle in den sinkenden Herbstabend hinaus:

„Uf de Berge isch guet labe,
Odl-di o-ou-odl-di-o-ou,
Küher juchze mt vergäbe"

und die Glocken der Kühe bimmelten und bammelten so freudig drein,

daß einige lustige Soldaten den Kehrreim mit anstimmten: — „Odl-di-o-ou-
odl-di-o-ou. —"

Und jodelnd führte der kleine Nidwaldner Kühsepp eine französifche Ko-

lonne auf der entlegensten Weide hin.
Schnaubend, keuchend hinkte der dicke Major hinterdrein. Schwere Schweiß-

tropfen rannen über seine Wangen.

Mit hüe! und dia! wurde die Kanone die steilen Abhänge hinaufgezogen,

wo sie in dem moorigen Boden so tief versank, daß es den vereinten Kräften
nicht glückte, sie herauszuziehen.

Seppli half wacker mit.

Innerlich aber schlug er einen Purzelbaum vor Freude.

Sie blieb stecken.

Auf alle Fragen, ob es denn noch weit sei, antwortete der Sepp kurz:

— „Nä, nä! —"
Immer tiefer sank das Tal, Dämmerung breitete sich über das Land;

nur die schneeigen Gipfel glühten noch in verheißender Pracht.

Unermüdlich schritt Seppli vorwärts, er wußte nicht, wohin er ging; er

wußte nicht, warum er ging; er ging einfach, weil er „mußte", und fühlte sich

so glücklich dabei, als hätte man ihn plötzlich als Hirten einer anderen, besseren

Herde eingesetzt.

Aschgrau brach der Abend ein.

Stunde um Stunde verrann im strengen Marsch.
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®a erbarmte ftd) ©eppti feine§ fpeereâ unb blieb auf einer t)of)en9ßarte fielen.
— ,,©o, —•" fagte er, — „je^t gaîjt'ê uümme roiterê —" unb er pftanjte

fid) breitfpurig auf.
9Rur öbe§ 9îiebgra§ unb !at)te §etfenroänbe roaren in ber iftunbe ju fetjen.
©in tanggebet)nte§ : — „SSa a§ —" entfuhr ben Sippen

bed oerbtüfften 9Jtajor§:
„SSo ift ber $>orf Suod)§? —"
©etaffen roied ber Steine im weiten Sogen fübroärtä.
— „S)et änä mit mit —"
— „Ventre saint gris!" ftudjte ber SJtajor, berftenb nor StBut, — „roarurn

tjaft bu geführt un§ ba auf, Sub, oerbammter —"
©eppti pcfte bie 2ld)fetn, blinjelte bummpfiffig mit bem regten Sluge unb

fagte: — „SRu, eben für niib unb mieber nüb. —"
Sine fdjaltenbe Ohrfeige brannte auf feiner StBange.

SJlit biefem einfältigen Snirps mar nid)t ju redeten.
SSarum fatten fie fid) aud) einem ^bieten annertraut? ©ie roaren bie

©eprettten.
9Ba§ roar $u tun? «fjier biroafieren roar unmöglich, fie fatten feinen

SRunboorrat unb mußten nod) t)eute in Suod)§ eintreffen.
©ie padten ben ©eppti am Otjr. — ,,©ag' mat, fennft bu furjen SSeg

in§ £al? —"
— ,,$a frili. —"
— „®ann geige ilfn, aber fubito! —"
— „iftei! —"
— „SQBaä fagt er?"
— „Sftei, fag i. — "
@r ftanb mit trotjig gefpreigtert Seinen unb btidte ben SRajor £)eraui-

forbernb an.
2)er ®idbaud)ige roid) erftaunt jurM cor bem intelligenten Stifj, ber

au§ bed Snaben 3tuge fcfjofj.
2Bad? ber unterftanb fid), einen StBitten ju tjaben!
— ,,2>u get)fi fdjnurftracîd ooran, ober bu roirft niebergefnattt roie ein

£ier, bu Sauernfanaitte. —"
— „SRinetroäge! —" fagte ber ©eppti: — „Sönb tod! —"
®a fudjten fie itjn mit ©etb ju tocfen, aid bie ®rot)ungen nidjtd frommten.
— „SSir geben bir Satjeti, oiete, j$u faufen fd)öne ©ad)' —"
©ine tiefe ©palte grub fid) in ©epptid ©tirn, unb er fdjüttette grimmig

ben Sopf. Um nid)td in ber Stöelt roiirbe er bie roten f)ofen ind $at hinunter

führen.
Dt)ne if)U îamen fie heute nicht metjr nad) Suodjd. ©ie famen nod)

immer früh genug, um fjöfe einpafdjern! Dtjne ihn roiirben fie in biefer ent=

tegenen ©inöbe bie Sreuj unb Quer umherirren.
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Da erbarmte sich Seppli seines Heeres und blieb auf einer hohen Warte stehen.

— „So, —" sagte er, — „jetzt gaht's nümme witers —" und er pflanzte
sich breitspurig auf.

Nur ödes Riedgras und kahle Felsenwände waren in der Runde zu sehen.

Ein langgedehntes: — „Wa as —" entfuhr den Lippen
des verblüfften Majors:

„Wo ist der Dorf Buochs? —"
Gelassen wies der Kleine im weiten Bogen südwärts.
— „Det änä wit wit "

— „Vsntrs sàt Aris!" fluchte der Major, berstend vor Wut, — „warum
hast du geführt uns da auf, Bub, verdammter? —"

Seppli zuckte die Achseln, blinzelte dummpfiffig mit dem rechten Auge und
sagte: — „Nu, eben für nüd und wieder nüd. —"

Eine schallende Ohrfeige brannte auf seiner Wange.
Mit diesem einfältigen Knirps war nicht zu rechten.
Warum hatten sie sich auch einem Idioten anvertraut? Sie waren die

Geprellten.
Was war zu tun? Hier biwakieren war unmöglich, sie hatten keinen

Mundvorrat und mußten noch heute in Buochs eintreffen.
Sie packten den Seppli am Ohr. — „Sag' mal, kennst du kurzen Weg

ins Tal? — "

— „Ja srili. —"
— „Dann zeige ihn, aber subito!
— „Nei! —"
— „Was sagt er?"
— „Nei, sag i. — "

Er stand mit trotzig gespreizten Beinen und blickte den Major heraus-
fordernd an.

Der Dickbäuchige wich erstaunt zurück vor dem intelligenten Blitz, der

aus des Knaben Auge schoß.

Was? der unterstand sich, einen Willen zu haben!
— „Du gehst schnurstracks voran, oder du wirst niedergeknallt wie ein

Tier, du Bauernkanaille. —"
— „Minetwäge! —" sagte der Seppli: — „Lönd los! —"
Da suchten sie ihn mit Geld zu locken, als die Drohungen nichts frommten.
— „Wir geben dir Batzeli, viele, zu kaufen schöne Sach' —"
Eine tiefe Spalte grub sich in Sepplis Stirn, und er schüttelte grimmig

den Kopf. Um nichts in der Welt würde er die roten Hosen ins Tal hinunter
führen.

Ohne ihn kamen sie heute nicht mehr nach Buochs. Sie kamen noch

immer früh genug, um Höfe einzuäschern! Ohne ihn würden sie in dieser ent-

legenen Einöde die Kreuz und Quer umherirren.
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93on öerten etroa§ gefctjenït nehmen — „pfi SCifel —"
@r Hielte nadj ferner §erbe. ©ie lagerte im fftiebgraê. @r roollte fid)

aud) biegen inmitten feiner Kübe unb fciilafen.
®a sogen bie roilbgeroorbenen ©olbaten ben miberfpenfiigen Birten mit

ficE) fort. @r marf ficfc) ju ©oben unb tiejg ficd) fdjteifen roie ein ïfûnbel fpeu
unb fuchtelte roie befeffen mit ben Seinen besum.

©ie fd)lugen iljn. ®r roefjrte fid) unb ballte bie $äufte.
®er fbiajor machte bem fftaufen ein ©übe.

— „Satané gamin! tauf, ober bu ftirbfi. —"
— „3 lauf nib unb i rül)r' mi nit oom gledt. —"
©in turner 93efet)l erfdjoCt : — „®enug, unb fdjiefjt, ber ©djlingel bot

un§ fcbon $eit genug gefoftet, mad)t'§ lurs- —"
— „9tüb ba, id) dja fdjo ftiü anaba! —" fagte ©eppti, all fie ibn bin«-

ben roollten. —"
@c lehnte an einen Reifen unb Irampfte bie §änbe in ber fpofentafdje,

um ja nicht ju roeinen. —
— „2Ber meldjt mini Kübe morne? —" bad)te er betrübt. „Sab, ber

Kniri SBifi cbunt fdjo uifä. 3lbe ©büeli —" rief er.

— „Allons petit, ca y est? —"
deiner fat) ba§ b^utlicbe £eud)ten auf be§ Kinbel ©tirne.
— „£roli bo! bia b"! • • • —" jobelte er mit erfiiclter ©timme.

„®ie 3Belt roar bod) fd)ön: ®ia bu bia "
©ine lurje ©aloe ïnallte, in ber füunbe bröbnenb roieberbaQenb. ©in

bumpfeê ©rollen jog burd) bie Serge. ®ann roarb e§ füll b^lig füß- • • •

Sefd)ämt fd)Iid) bie Kolonne oon bannen unb irrte bie ganje 9Rac£)t umber.

Unterroegê rooûte ein frecher fpaubegen jobein unb oerfiummte jäh- 3lu§ ^öc^fter
£>öbe Hang ihnen ein ûberirbifd)eê mabnenbeê: — „®ia bu! • • • —" ent=

gegen, al§ joble ber ©eppli in ber eroigen Heimat fröhlich weiter ®ia bu!

Berbstleia. IRacpbruä Verboten.

CUelke Blätter jagt in buntem Canz der

tüind als lose Beute. Durcb die Seele

Zieht es wie geheimer Ahnung banges
Wehe! Braunes Eaub, verweht vom Stamme,
Gleich) des Eebens Eenztraum, fern entfloh'n wie
Crauter Waldesmelodien Bbor!
Bleicher Debelduft umwebt die Kronen.

Purpurn leuchtend eilt hinab der tag, durch
Blasse Birken tiefe Glut verströmend,
Ehe sacht der Dämm'rung Schleier fallen.
Eieblich steigt der IDond am Bergwald auf voll
Klaren Eichts, das er aus stiller höh' uns
freundlich sendet, sanft die Cäler streichend,

Eeise mir ein süss Bedenken weckend:

Eauer Sommernächte friedensvolle,

Selg'e Ruhe schwand wie Duft von fremden

Zauberblüten, einmal sich entfaltend!
| Bleibt uns, wenn des IDübens Ziel errungen,
S Trgend hold versöhnend Angedenken?
< Schenktet ihr, o lichte Semen, einst dem

j Irren Wand'rer sichern heimatfrieden!
hehre fjimmelsstrahlen, hüllet traut die

j Öden Sluren, duft'ges Schweigen breitend;

j Easst erinnern froher Zeit mich hegen,

; Wenn der Winter weisse flocken streut!
<£. piancf, ÎDtntertfyur.
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Von denen etwas geschenkt nehmen — „pst Tifel! —

Er blickte nach seiner Herde. Sie lagerte im Riedgras. Er wollte sich

auch hinlegen inmitten seiner Kühe und schlafen.

Da zogen die wildgewordenen Soldaten den widerspenstigen Hirten mit
sich fort. Er warf sich zu Boden und ließ sich schleifen wie ein Bündel Heu
und fuchtelte wie besessen mit den Beinen herum.

Sie schlugen ihn. Er wehrte sich und ballte die Fäuste.
Der Major machte dem Raufen ein Ende.

— „Zutuns Aumin! lauf, oder du stirbst. —"
— „I lauf nid und i rühr' mi nit vom Fleck. —

Ein kurzer Befehl erscholl: — „Genug, und schießt, der Schlingel hat
uns schon Zeit genug gekostet, macht's kurz. —"

— „Nüd da, ich cha scho still anäha! —" sagte Seppli, als sie ihn bin»

den wollten. —"
Er lehnte an einen Felsen und krampfte die Hände in der Hosentasche,

um ja nicht zu weinen. —
— „Wer melcht mini Kühe morne? —" dachte er betrübt. „Bah, der

Kniri Wist chunt scho uifä. Ade Chüeli —" rief er.

— „^.Ilons petit, eu zr est? —"
Keiner sah das heimliche Leuchten auf des Kindes Stirne.
— „Holt ho! dia hu! —" jodelte er mit erstickter Stimme.

„Die Welt war doch schön: Dia hu dia "
Eine kurze Salve knallte, in der Runde dröhnend wiederhallend. Ein

dumpfes Grollen zog durch die Berge. Dann ward es still heilig still.
Beschämt schlich die Kolonne von dannen und irrte die ganze Nacht umher.

Unterwegs wollte ein frecher Haudegen jodeln und verstummte jäh. Aus höchster

Höhe klang ihnen ein überirdisches mahnendes: — „Dia hu! —" ent-

gegen, als jodle der Seppli in der ewigen Heimat fröhlich weiter Dia hu!

Nachdruck verbaten.

(Delke glätter jagt in buntem tun? à
(Dind als lose Leute. Durch die Seele

Nebt es wie geheimer Ahnung banges
Aehe! graunes Laub, verweht vom Stumme,
gleich des Lebens Len?lraum, lern enttloh'n wie
Lrsuter (Daldesmelodien ghor!
gleicher Debeldult umwebt Sie Kronen,

purpurn leuchtend eilt hinab der Lug, durch

Llusse Dirken tiete glut verströmend,
ghe sucht äer Dämm'rung Schleier füllen.
Lieblich steigt äer Mond um gergwulä uut voll
Klaren Lichts, äus er uus stiller höh' uns
?reundlich sendet, sunkt die Lüler streichend,

> Leise mir ein süss gedenken weckend:

Luuer Sommernächte ttiedensvolle,
Selg'e Kuhe schwand wie Dutt von fremden

Nuberblüten, einmal sich entfaltend!
^ gleibt uns, wenn des Mähens Nel errungen,
ì Irgend hold versöhnend Angedenken?
< Schenktet ihr, o lichte lernen, einst dem
î Irren (Dand'rer sichern heimatfrieden l

hehre himmelsstrahlen, hüllet traut die
ì Dden ?luren, duit'ges Schweigen breitend:

Lasst Lrinnern froher Nit mich hegen,
- (Denn der (Dinier weisse?locken streut!
l L. jDlanck, lvinterthur.
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